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Lust, über n Teller rand zu gucken? 
3. Br emer Integrationswoche unter dem Motto „Begegnungen und V ielfalt“

Fr emdes kennen ler nen, aber
auch Gemeinsamkeiten feststellen –
auf der Integrationswoche vom 23.
bis zum 29. September sollen sich
Einheimische und Zugewander te
begegnen.

„Nur durch Begegnung kann ein Klima des
Respekts und der gegenseitigen Anerkennung
entstehen und Verschiedenheit zu einer Berei-
cherung werden", ist Bremens Integrationsbe-
auftragte Silke Harth überzeugt. Dabei
komme es vor allem auf die Arbeit in Bre-
mens Quartieren und Stadtteilen an. So haben
die Organisatoren von Senatskanzlei und dem
Referat für Integrationspolitik über 150 Ver-
anstalter vor Ort für das Stadtfest gewinnen
können. Daneben wird es aber auch zahlrei-
che zentrale Veranstaltungen im Rathaus
geben.

Los geht es am Sonntag, 23. September,
um 15 Uhr in der Oberen Rathaushalle mit
Bürgermeister Jens Böhrnsen und Gästen
sowie einem kulturellen Rahmenprogramm.

Ein Highlight ist sicherlich die Veranstal-
tung „Deutschsein – wie geht das?“ am 26.
September. Die Unternehmensverbände im
Lande Bremen und das Rathaus haben den
Autor Zafer Senocak eingeladen. Er liest und
spricht über das Thema „Deutschsein und
Identität“. An der anschließenden Diskussion
beteiligen sich neben Bürgermeister Böhrnsen
auch Schülerinnen und Schüler.

Am Donnerstag, 27. September, wird dann
im Kaminsaal des Rathauses über „Identitäts-
entwürfe von jungen Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte unter besonderer Berücksich-
tigung der Rolle von Schule“ diskutiert,

gemeinsam mit  Prof. Dr. Haci Halil Uslucan,
Pädagoginnen und Pädagogen sowie jungen
Menschen aus Bremen.

Pr ogramm für die Jugend
Natürlich wird auch der Bremer Rat für

Integration (BRI) mit zahlreichen Veranstal-
tungen vertreten sein. In diesem Jahr stehen
Jugendliche im Focus: Unter dem Titel „Love
the Difference – Jugend mischt auf“ veran-
staltet der BRI am 26. September zusammen
mit der Otto-Benecke-Stiftung, der Bremer
Uni, dem EuropaPunkt, dem niedersächsi-
schen Integrationsrat u.a., Workshops für
Jugendliche und Erwachsene. „Es geht um
Themen wie politische Partizipation, Religion
und Identität“, erklärt die Vorsitzende des
BRI, Libuse Cerna das Programm. 

In dieses Themenfeld gehört auch die Ver-
leihung des Jugendintegrationspreises „mitten-

mang" zusammen mit dem Lions Club Bre-
men (siehe Bericht S. 2) sowie der Vortrag
„Jugendliche. Migrationspädagogische Über-
legungen zu zeitgemäßen Bildungszielen“ des
Oldenburger Professors Paul Merchil.

Die AG „Vorschulische und schulische Bil-
dung“ des BRI hat am 28. September die Lin-
guistik-Professorin Dr. Rosemarie Tracy für
einen Impulsvortrag zum Thema „Mehrspra-
chigkeit – Ressource der Zukunft für alle?!“
eingeladen. In den daran anschließenden
Workshops soll zu diesem Thema diskutiert
werden.

„Schule – und dann?“ fragt die AG
„Arbeitsmarkt“ des BRI. Zusammen mit dem
Jugendmigrationsdienst des Caritasverbands
Bremen-Nord und dem Paritätischen Bil-
dungswerk lädt sie am 27. September zu
einem Informationsabend für Eltern zum dua-
len Ausbildungssystem in Deutschland ein. In
der Aula der Gerhard-Rohlfs-Oberschule in
Vegesack stehen verschiedene Institutionen
und Ansprechpartner in mehreren Sprachen
Rede und Antwort.

Auch in der Gröpelinger Mevlana
Moschee geht es bei einem Info-Abend am
25. September um den „Übergang Schule-
Beruf – Wie können wir unsere Kinder unter-
stützen?“.

Live-Konzer t und Par ty
Was wäre eine internationale Veranstaltung

ohne kulinarische Köstlichkeiten? Die AG
„Afri ka“ des BRI ruft gemeinsam mit dem Insti-
tut Francais zum Deutsch-Afrikanischen
Kochwettbewerb auf. Am 28. September im
Garten des Institut Francais an der Contrescarpe.
Und am Abend dann veranstaltet der BRI in
Kooperation mit dem Funkhaus Europa eine
große Party. In der Kesselhalle im Schlachthof
wird Live-Musik vom Feinsten geboten mit der
Kölner LatinHipHop Band „Chupacabras“, die,
jegliche stilistische Grenzen überschreitend, für
völlig neue Hörerlebnisse sorgt. Der Eintritt ist
frei!

Nächste T er mine

Die nächste Sitzung des Br emer
Rates für Integration ist am 
Mittwoch, 28. November , um 
17 Uhr in Br emen. Der Or t wir d 
rechtzeitig bekannt gegeben
unter: 
www .br emer -rat-fuer -integration.de

Die Musik der angesagten 
Kölner LatinHipHop Band

„Chupacabras" passt in keine
Schublade: Völlig neue Hör erlebnisse 

gibt's auf der gr oßen Abschlusspar ty in der
Kesselhalle am Fr eitag, 28. September .

Komplettes Pr ogramm unter:
www .br emer -rat-fuer -integration.de
www .br emer -integrationswoche.de
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Zentraler geht's nicht: Zunächst dockte das
Thema „Integration“ vor gut einem Jahr mit
der Senatskanzlei und der neuen Staatsrätin
für Integration ans Rathaus an. Jetzt weihte
der Bremer Rat für Integration (BRI) am 
22. Juni sein neues Domizil im Haus der 
Bürgerschaft, in direkter Nachbarschaft zum
EuropaPunkt Bremen, ein. „Dies ist eine
räumliche, vor allem aber auch eine inhaltli-
che Verbesserung unserer Arbeit“, so die Vor-
sitzende des BRI, Libuse Cerna. 
Seit dem 16. Juli hält dort Sersah Özün die
Stellung. Der 20-Jährige hat bereits eine drei-
jährige Ausbildung zum Kaufmann für Büro-
kommunikation abgeschlossen und qualifi-
ziert sich auf dieser Stelle jetzt für die geho-
bene Beamtenlaufbahn. Montags bis freitags
ist er von 13 bis 17 Uhr im Büro anzutreffen,
vormittags unterstützt er Bremens Integrati-
onsbeauftragte Silke Harth bei der Büroarbeit.

Neues Bür o des BRI„mittenmang“ dabei sein!
BRI und Lions Club ver geben Jugendintegrationspr eis

Erstmals verleiht der BRI gemeinsam
mit dem Br emer Lions Club einen
Jugendintegrationspr eis für Men -
schen bis 25 Jahr e. „mittenmang“
heißt der mit 1000 bzw . 1500 Eur o
(für Gr uppen) dotier te Pr eis, der ein
besonder es gesellschaftliches Enga -
gement auszeichnet.

Mittendrin, dabei sein– das ist die Bedeutung
des norddeutschen, inzwischen etwas in Verges-
senheit geratenen Ausdrucks „mittenmang“.
„Wir haben einen Begriff gewählt, der alle
einschließt“, erläutert die Vorsitzende des BRI,
Libuse Cerna, den Namen des Jugendpreises.
Denn genau darum geht es: um Integration.
Dass diesmal erstmals der Lions Club mit im
Boot ist, ist dem Engagement dessen Integrati-
onsbeauftragten Dr. Wolf Rieh zu verdanken.
„Als Integrationsbeauftragter der Lions Clubs
für Niedersachsen und Bremen gebe ich Emp-
fehlungen für das Engagement. Dabei ist der
direkte Kontakt zu betroffenen Menschen, ins-
besondere ihren Interessenvertretern wichtig.“

Seit jeher sieht es die internationale Organisati-
on als ihre Aufgabe, sich für die bürgerliche,
kulturelle, soziale und allgemeine Entwicklung
der Gesellschaft einzusetzen. „Das gilt natür-
lich auch für Jugendliche, insbesondere wenn
sie aufgrund der Kultur ihrer Eltern Schwierig-
keiten haben, sich hier zu orientieren“, so Wolf
Rieh.
Bis zum 31. August konnten sich Einzelperso-
nen, Initiativen, Projekte, Vereine und Jugend-
gruppen aus Bremen und Bremerhaven bewer-
ben, die ein besonderes gesellschaftliches
Engagement an den Tag legen. Auf einen the-
matischen Schwerpunkt wurde dabei verzichtet,
vielmehr waren Originalität, Innovation und
Ideen gefragt. „Wichtig war uns, dass Migran-
tInnen und Nicht-MigrantInnen gleichermaßen
einbezogen sind“, sagt der Bremer Satiriker
Osman Engin, der als Mitglied der fünfköpfi-
gen Jury über die Preisvergabe mit entscheidet.

Anspr echpar tner: Sersah Özün
Spr echzeiten: Mo-Fr von 14–15 Uhr
Telefon: 0421/361-26 94
info@bremer -rat-fuer -integration.de

Bür o des BRI im Haus der Bür gerschaft 
(Eingang Nor dseite, beim Eur opaPunkt)
Am Markt 20
28195 Br emen

Preisverleihung „mittenmang“ am 
26. September , 16 Uhr , im Haus der 
Bür gerschaft 

Dr. Sabine Uzuner ist
Juristin und seit vielen Jah-
ren in der bremischen Inte-
grationsarbeit, vorwiegend
im Bereich Bildung, tätig.
Sie ist MItglied im „Bündnis
Türkisch“, engagiert sich
mich im Sprachenrat Bre-

men e.V., in der schulischen Elternarbeit und
organisiert die Bremer Integrationswochen/-gip-
fel mit. „Durch ein Engagement im BRI, in der
AG Bildung erhoffe ich mir, das Ziel einer stär-
keren interkulturellen Öffnung der Schulen,
gemeinsam mit anderen Akteuren voran treiben
zu können.“

Dr. Mar gar et Br ugman
arbeitet als Projektleiterin
bei der AWO Bremerhaven
und ist u.a. zuständig für
europäische Projekte und
wissenschaftliche Arbeit.
Seit kurzem koordiniert sie
das Netzwerk für Zuwan-

derinnen und Zuwanderer in Bremerhaven und
die Migrationsberatungstelle für Erwachsene.
„Ich möchte mich im BRI engagieren weil ich
mir erhoffe die Bürger und Bürgerinnen mit
und ohne Migrationshintergrund näher zusam-
menzubringen und damit Vorurteile in der
Gesellschaft wegzunehmen."

Neu im Rat +++ Neu im Rat +++ Neu im Rat +++ Neu im Rat +++ Neu im Rat

Konrad Adrian Giesa
arbeitet als Firmkatechet
(eine Art Religionslehrer
ohne Schule) im Bremer
Osten und kommt dort mit
Jugendlichen aus unter-
schiedlichen Kulturkreisen
zusammen. Das Thema

„Heimat“ in all seinen Facetten hat dort einen
hohen Stellenwert. „Ich möchte diese Erfah-
rungen, genauso wie meine eigene Migrations-
geschichte, im BRI einbringen, damit sich die
Menschen in Bremen und Bremerhaven wohl
und heimisch fühlen können.“

Deltev Busche war im
aktiven Berufsleben als
Sozialpädagoge in der 
Bremer Jugendhilfe tätig,
als Leiter von „Alten
Eichen – Perspektiven für
Kinder und Jugendliche“
bis Ende 2011. Seitdem ist

er ehrenamtlich im LSB Bremen für den
Bereich „Soziale Arbeit im Sport“ als Aus-
schussvorsitzender verantwortlich. „Sport ist
der Katalysator für gelingende Integration.
Hier dominiert das Gemeinsame, das Verbin-
dende. Dafür möchte ich mich stark machen,
im LSB und im BRI.“

Gusel Imran kam vor 17
Jahren nach Bremen. Die
studierte Wirtschaftswis-
senschaftlerin ist dreifa-
che Familienmutter und
Delegierte der Zentralen
Eltervertretung derTa-
geseinrichtungen für Kin-

der ZEV)in Bremen. „Ich möchte mich im
Bremer Rat für Integration engagieren, weil
ich dazu beitragen möchte, dass wir,
Migranten und Einheimische tatsächlich
‚MIT einander' und nicht nebeneinander
leben.“

Flor ence Samkange-
Zeeb arbeitet als Gesund-
heitswissenschaftlerin am
BIPS - Institut für Epide-
miologie und Präventions-
forschung. Ihr Forschungsin-
teresse gilt der Gesundheit
von Menschen mit Migrati-

onshintergrund. Sie unterrichtet außerdem an der
Uni Bremen. „Für mich bietet der BRI eine
Gelegenheit, aktiv mitzugestalten. Viele Zuge-
wanderte haben Schwierigkeiten sich im hiesi-
gen Gesundheitswesen zurechtzufinden. Dies
möchte ich mithilfe des BRIs ändern.“ 
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In der Heimat Pädagogin, hier Putzfrau
Neues BQFG soll mehr ber ufliche Anerkennung er möglichen / Er fahr ungen aus Br emen 

In Pakistan war er Ingenieur , hier
fähr t er T axi. In Russland war sie
Lehr erin, hier geht sie putzen. V iele
Fachkräfte sind längst in Br emen,
dür fen aber nicht in ihr em erler nten
Ber uf arbeiten.

Bislang war die Anerkennung ihrer Abschlüs-
se vom Aufenthaltsstatus abhängig. Mit dem
Gesetz zur Feststellung der Gleichwertigkeit von
Berufsqualifikation (BQFG), das am 1. April die-
ses Jahres in Kraft trat, haben nun alle Menschen
– unabhängig von Staatsangehörigkeit und Auf-
enthaltsstatus – einen Rechtsanspruch auf Prü-
fung ihres im Ausland erworbenen Abschlusses.
Das heißt: Innerhalb von drei Monaten muss fest-
gestellt werden, ob die Qualifikation im Wesent-
lichen einem deutschen Referenzberuf entspricht.
Am Ende steht ein Dokument, das die Gleich-
wertigkeit mit dem deutschen Beruf bescheinigt
oder – falls dies nicht der Fall ist – aufführt, wel-
che Qualifikationen in der Heimat erworben wur-
den, welche für das deutsche Berufsbild fehlen
und wo bzw. wie diese Defizite ausgeglichen
werden können. 

Durch dieses neue Gesetz  soll qualifizierten
Fachkräften, deren Potentiale bislang aufgrund
des recht restriktiven Systems unerkannt blieben,
der Einstieg in den Arbeitsmarkt erleichtert wer-
den. Das hört sich erstmal toll an. Doch sehen das
die Betroffenen genauso und stehen nun bei den
Beratungsstellen Schlange?

Dr. Sonya Dase vom Paritätischen Bildungs-
werk begleitet die Umsetzung des Gesetzes in
Bremen. Als Netzwerk-Koordinatorin des Bun-
desprogramms „Integration durch Qualifizie-
rung“ – kurz: IQ - steht sie im Austausch mit den
verschiedenen Beratungsstellen: „Das Gesetz hat
Aufmerksamkeit bekommen. Aber die Nachfrage
entspricht lange nicht den Erwartungen“, stellt sie
fest. Im Vorfeld gab es Potenzialschätzungen, es
wurde von deutschlandweit rund 300.000 Men-
schen ausgegangen, die Interesse an einer Antrag-
stellung haben könnten: 246.000 Menschen mit
einer Lehre oder Berufsausbildung, 23.000 Tech-
niker und Meister-Abschlüsse und 16.000 Akade-
miker. (Datenbasis: Mikrozensus 2008). Dazu
Sonya Dase: „Bei uns in Bremen kommen seit
dem 1. April vorwiegend Akademiker in die
Beratungen. Ihr Anteil macht rund 80 Prozent
aus.“ Der Bildungsgrad spielt bei der Nachfrage
also eine entscheidende Rolle. Das sei auch eine
bundesweite Beobachtung. Der Großteil der Rat-
suchenden sind Frauen. Viele fragen auch für ihre
Kinder oder ihre Männer, so eine häufige Beob-
achtung. 

Besonders hoch ist die Nachfrage bei den so

genannten reglementierten Berufen wie beispiels-
weise Lehrer, aber auch bei Sozialpädagogen
oder Ärzten, stellen die Beratenden fest. Das
nämlich sind Berufsgruppen, die nur mit aner-
kannten Abschlüssen arbeiten dürfen. Ihre Ausü-
bung ist rechtlich an ein Diplom oder anderen
Befähigungsnachweis gebunden. Als Kfz-
Mechaniker oder Informatiker dagegen kann
man, wenn man einen Arbeitgeber findet, auch
ohne anerkannten Abschluss arbeiten – natürlich
für weniger Geld. 

Die Gründe dafür, warum die Nachfrage in
Bremen und auch bundesweit bislang nicht den
Erwartungen entspricht, können vielfältig sein.
So muss beispielsweise erst einmal eine Menge
Papierkram bewältigt werden: Zeugnisse und
andere Dokumente, wie qualifizierte Arbeits-
zeugnisse, müssen von den Antragstellern zusam-
mengesucht, teilweise sogar im Herkunftsland
angefordert werden. Flüchtlinge haben oft gar
keine Papiere. Und nicht zuletzt kostet das Aner-
kennungsverfahren viel Geld. „Die Gebührende-
batte ist noch nicht abgeschlossen. Aktuell wer-
den Staffelungen nach Aufwand und Berufsgrup-
pen überlegt sowie eine Obergrenze von 600
Euro diskutiert“, so Dase. Dazu kommen noch
Übersetzungskosten, Beglaubigungs- und auch
schon mal Reisekosten etc. „Deshalb werbe ich
für eine ausführliche Beratung im Vorfeld“,
betont sie. „Es muss sorgfältig abgewogen wer-
den, ob sich diese Investition wirklich lohnt. Nur
die, die große Chancen haben, sollten das Verfah-
ren anstreben.“ 

Für die Erstberatung gibt es in Bremen seit
dem 1. Mai eine zentrale Lotsenstelle in der
Arbeitnehmerkammer. Ansprechpartnerin ist
Sabine Lührs. Von hier aus wird an so genannte
„zuständige Stellen“ weiter verwiesen wie die

verschiedenen Kammern oder die senatorischen
Behörden. 

Für die dann folgende Gleichwertigkeitsprü-
fung wird ein deutscher Referenzberuf als Maß-
stab herangezogen. Nach der Prüfung, die nach
Vorlage aller erforderlicher Unterlagen innerhalb
dreier Monate erfolgen muss, bekommt der
Antragsteller dann entweder einen Gleichwertig-
keits- oder einen Ablehnungsbescheid. Die Aner-
kennung erfolgt nur, wenn es keine wesentlichen
Unterschiede gibt. „Häufig sind über 70 bis 80%
vorhanden. Meist fehlen nur ein paar Bausteine“,
weiß die Netzwerk-Koordinatorin aus den bishe-
rigen Fällen. Wer dann weiterhilft, sind die Job-
Center bzw. die Agentur für Arbeit. Sie finanzie-
ren die Ausgleichsmaßnahmen und haben dafür
bestimmte Qualifizierungsprogramme. Soweit
die Theorie. Doch in der Praxis sieht es so aus,
dass es solche Angebote bislang kaum gibt.
Sonya Dase erklärt warum: „Da vor Einführung
des  Gesetzes die Anerkennung vom Aufenthalts-
status abhängig war, hat man vor allem Erfahrung
mit Ländern wie Russland oder Polen.“ Hier weiß
man, was in der Regel nachgeschult werden
muss. Nach dem neuen Gesetz hat aber jeder, der
in Deutschland arbeiten möchte, ein Recht auf
Prüfung. Welche Nachschulungen bei Antragstel-
lern aus Ländern wie Nicaragua oder Pakistan
etwa nötig sind, muss sich erst noch zeigen.
Danach wird sich dann das Angebot der JobCen-
ter richten. Alle Beteiligten sind sich aber jetzt
schon sicher, dass die Bedarfe so individuell sind,
dass „kursförmiges Lernen“ nicht die Antwort
sein kann.

Theorie gut, Praxis mangelhaft? Koordinato-
rin Sonya Dase beschwichtigt: „Noch stehen wir
ganz am Anfang. Dieses Gesetz ist ein wichtiger
Schritt, weil es niemanden mehr ausschließt. Die
Bundesregierung investiert viel in Beratung
sowie Aufbau und Entwicklung von Instrumen-
ten. Das Verfahren wird aufmerksam begleitet,
nicht zuletzt durch das von der Bundesregierung
eingesetzte IQ-Netzwerk.“ Aber natürlich birgt
das neue Gesetz auch die Gefahr Symbolpolitik
zu bleiben: Theoretisch haben alle Zugang, aber
viele können es sich nicht leisten.

Die Koor dinatorin des IQ-Netzwerks 
Br emen, Dr . Sonya Dase  

Das Br emer IQ-Netzwerk veranstaltet im
Rahmen der Integrationswoche in Koopera -
tion mit dem Br emer Rat für Integration u.a.
den „Infotag Anerkennung“. 
Hier gibt’ s Infor mationen und Beratungsan -
gebote für Ratsuchende, die Fragen zur
Anerkennung ihr er ausländischen Ber ufsab -
schlüsse haben.

Am 26. September , von 9–13 Uhr , Arbeit -
nehmerkammer , Kultursaal, Bür gerstraße. 
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Die Br emer havener kommen!
Neu im BRI: Fünf vom Magistrat benannte Mitglieder bzw . Stellver tr eterInnen  

Christa Dawidonis ist Sprecherin der
Stadtteilkonferenz Wulsdorf sowie Mitglied im
Fachbeirat für Frauenbelange der Stadt Bremer-
haven. „Es muss sichergestellt werden, dass alle
Menschen in unserem Land umfassend und
gleichberechtigt am gesellschaftlichen, politi-
schen, wirtschaftlichen und beruflichen Leben
teilnehmen können. Im BRI haben wir die Mög-
lichkeit, dies voranzubringen.“ Dem BRI gehört
sie als Stellvertreterin von Mira Levinson an.

Daniel De Oliveira Soar es arbeitet in
eigener Praxis als Psychologischer Berater. Er
berät vornehmlich Paare, wird aber auch als
Schlichter z.B. bei kulturellen Konflikten hinzu-
gezogen. Er berät auf portugiesisch, italienisch,
spanisch, französisch, englisch und deutsch. 2011
ist er in den Rat ausländischer Mitbürger (RaM)
gewählt worden. „Ich möchte mich nun auch im
BRI engagieren, weil ich gerne politisch etwas
bewirken will. Ich bin überzeugt, dass diese mul-

tikulturelle Gesellschaft voneinander lernen
kann. Bestes Beispiel: 1950 stank der Knoblauch
noch, heute können wir nicht mehr ohne.“ 

Jens Lukas arbeitet für „Bildung für eine
Welt“ als Dozent in Integrationskursen und
Sprachprojekten. „Ich freue mich, im BRI zu
sein, da hier meine politischen Einstellungen
zum Thema Migration vertreten werden. Ich
würde mir aber zusätzlich wünschen, dass der
BRI noch viel mehr in der Praxis arbeitet, z.B.
Interessenvertretung für die MigrantInnen, die
von vielen Institutionen nicht ernst genommen
werden, damit sie an ihre Rechte kommen.“ In
den BRI kommt Jens Lukas als Stellvertreter
für Rihart Marinkov.

Mira Levinson hat Kultur- und Medien-
wissenschaften in London studiert. Ihre
Abschlussarbeit schrieb sie über „Soziokultu-
relle und Politische Bewegungen von

Schwarzen Deutschen und Schwarzen in
Deutschland“. Derzeit leitet sie ein Projekt
zur Förderung von Arbeitssuchenden im
Stadtteil Grünhöfe und engagiert sich in
unterschiedlichen Arbeitskreisen für soziale
Gerechtigkeit und kulturelle Vielfalt. „Als
Mitglied des BRI möchte ich mich für die
Umsetzung der Bremer und Bremerhavener
Entwicklungspläne für Partizipation und Inte-
gration engagieren."

Brigitte Paschen ist seit dem 1.1.2012
im Ruhestand, davor hat sie als Apothekerin
gearbeitet. „Als langjähriges Mitglied von
amnesty international und dem Nord-Süd-
Forum Bremerhaven bin ich an einer men-
schenwürdigen Behandlung und einer besse-
ren Integration der MigrantInnen interessiert
und hoffe auf diesem Weg ihre Situation in
Bremen und Bremerhaven verbessern zu kön-
nen.“

Christa Dawidonis Daniel De Oliveira Soar es Jens Lukas Brigitte PaschenMira Levinson

Der Bremer Rat für Integration (BRI) hat eine
neue AG. Die vier vom Bremerhavener Magis-
trat vorgeschlagenen Mitglieder Fatih Kur ut -
lu , Brigitte Paschen, Rihar t Marinkov
und Mira Levinson und ihre Stellvertreter
und Stellvertreterinnen Daniel De Oliveira
Soar es, Lidia Gr eilich, Jens Lukas und
Christa Dawidonis sowie das Mitglied  Dr.
Mar gar et Br ugman , wollen sich in der „AG
Bremerhaven“ um für die Stadt spezifische
Probleme kümmern. „Bei uns sind andere The-
men akut als in der Stadt Bremen“, erklärt der
AG-Leiter Daniel De Oliveira Soares. 
Jeden dritten Donnerstag im Monat, von 16 bis
18 Uhr, trifft sich die Gruppe an unterschiedli-

chen Orten. Gäste sind gern gesehen. „Derzeit
sind wir mit dem Magistrat, dem Zoll und dem
Gesundheitsamt im Gespräch zur Problematik
der steigenden Kriminalität in der Stadt, deren
Opfer vor allem die aus Bulgarien und Rumä-
nien zugewanderten 'neue EU-Bürger' sind“, so
De Oliveira Soares. Die AG versucht langfri-
stig alle zuständigen Behörden, Institutionen
und Leute aus der Politik zu diesem Thema an
einen Tisch zu bekommen um gemeinsam ver-
nünftige Lösungen zu finden. 

„Bei uns sind ander e Themen akut“
Neun Mitglieder des BRI gründen neue AG „Br emer haven“   

Kontakt: Daniel de Oliveira 
Soar es, T el.: 0471/ 50 45 55 77
daniel.soar es@psycho-b.de  


